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Verbraucherkompetenzen für morgen durch 
Lehrkräftebildung heute: Professionalisierung von 
Lehrpersonen in der Verbraucherbildung 
Verbraucherbildung ist bundesweit vielfältig in curricularen Vorgaben verankert. Fach-
fremde Lehrpersonen benötigen Professionalisierungsangebote, um die Verbraucherbildung 
als Querschnittsaufgabe in ihren Fächern implementieren zu können. Erkenntnisse aus der 
Professionalisierungsforschung werden daher im Beitrag in Bezug auf das cLEVER-Projekt 
zusammengetragen, um sie für Fortbildungsangebote nutzbar zu machen. 

Schlüsselwörter: Verbraucherbildung, Consumer Literacy, Professionalisierung, Lehrer-
bildung, Fortbildung 

Consumer competences for tomorrow through teacher education 
today: Professionalizing consumer education teachers 
Consumer education is anchored in a variety of curricular guidelines throughout Germany. 
Teachers from outside the subject area need professionalization offers in order to be able to 
implement consumer education as a cross-sectional task in their subjects. Findings from 
professionalization research will, therefore, be compiled in the article relating to the 
cLEV ER-project to make them usable for further training courses. 
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1  Verbraucherbildung und Professionalisierung 

Durch die Digitalisierung steigt die Komplexität der globalisierten Waren- und 
Dienstleistungswelt aus rechtlicher und wirtschaftlicher Sicht. Personalisierte, 
dynamische Preisgestaltung bei Internetangeboten, Influencer Marketing, einge-
schränkte Unabhängigkeit von kommerziellen Bewertungsportalen, Erkennen von 
Fake Shops oder Datenschutzverletzungen sind nur Beispiele, die die alltäglichen 
Herausforderungen für Verbraucherinnen und Verbraucher in jedem Alter zeigen. 
Eine weitere Facette ist die Bildung für nachhaltige Entwicklung. So hebt das nati-
onale Programm für nachhaltigen Konsum, das 2016 beschlossen wurde, die Rolle 
der Verbraucherbildung für nachhaltige Entwicklung hervor (BMU, 2019, S. 26). 
Folgt man dem idealisierten Verbraucherleitbild, dann sollen sich gebildete Men-
schen mündig und eigenverantwortlich gegenüber der Weltgesellschaft, ihrer Um- 
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und Mitwelt und für sich selbst verhalten. Trotz der notwendigen Differenzierung 
des fiktiven Leitbildes (vgl. Kenning & Wobker, 2013), orientiert sich Bildung 
insbesondere am Ziel der Mündigkeit (z.B. KMK, 2013, 2015). In diesem Beitrag 
wird daher der Begriff der Mündigkeit und (Eigen-)Verantwortlichkeit genutzt, 
wohlwissend um dessen Limitierungen. 
Wenngleich auch die verschiedenen Grenzen der Verbraucherbildung als Teil des 
Verbraucherschutzes (vgl. Heidbrink & Schmidt, 2011; Grunwald, 2012) hier nicht 
diskutiert werden können, ist offensichtlich, dass die dafür notwendige Consumer 
Literacy eine Grundbildung erforderlich macht, die nicht allein einem lebenswelt-
orientierten Ankerfach aufgebürdet werden kann, sondern bestenfalls auch eine 
schulische Querschnittsaufgabe ist (vgl. VK BW, 2015; Bartsch & Häußler, 2018). 
Dem entspricht der Beschluss der Kultusministerkonferenz zur Verbraucherbildung 
(2013):  

Die Verbraucherbildung hat die Entwicklung eines verantwortungsbewussten Verhaltens 
als Verbraucherinnen und Verbraucher zum Ziel, indem über konsumbezogene Inhalte 
informiert wird und Kompetenzen im Sinne eines reflektierten und selbstbestimmten 
Konsumverhaltens erworben werden. Dabei geht es vor allem um den Aufbau einer Hal-
tung, die erworbenen Kompetenzen im Zusammenhang mit Konsumentscheidungen als 
mündige Verbraucherinnen und Verbraucher heranzuziehen und zu nutzen. (KMK, 2013, 
S. 1) 

Die KMK sieht Fortbildungen von Lehrpersonen in den Themenfeldern der Ver-
braucherbildung als eine langfristige Maßnahme zur Stärkung der Verbraucherbil-
dung an Schulen (KMK, 2013, S. 4). Dabei ist für die unterrichtliche Umsetzung 
der Verbraucherbildung als Querschnittsthema ein Fortbildungsbedarf auf ver-
schiedene Zielebenen feststellbar: 1. Verbraucherbildung als Teil der Allgemein-
bildung anerkennen (vgl. auch Bartsch, Bauer & Müller, 2018), 2. Bildungsauftrag 
für die eigenen Unterrichtsfächer erkennen und 3. Unterstützung bei der fachlichen 
und fachdidaktischen Umsetzung (ebd.). Darüber hinaus weist die KMK auf die 
Möglichkeit der Verhältnisorientierung, z.B. als Teil der Schulentwicklung hin 
(KMK, 2013, S. 3f.). 

2  Schulische Verbraucherbildung in Deutschland  

Mit dem Beschluss der KMK (2013) zur Verbraucherbildung ist eine bundesweite 
schulische Verankerung angestoßen worden. Das ist ein Novum in der rund 60-
jährigen Geschichte der Verbraucherbildung. Die Bundesländer – gemäß der föde-
ralen Struktur ist die Ausgestaltung Ländersache (Art. 30 GG) – setzen den Be-
schluss auf vielfältige Weise in sehr unterschiedlichem Tempo um (KMK, 2015). 
Es lassen sich grundsätzliche Ansätze identifizieren: Verbraucherbildung als 
Schulfach oder Verbraucherbildung als Querschnittsaufgabe aller Fächer mit oder 
ohne Ankerfach. Während der Beschluss der KMK vorsieht, Verbraucherbildung 
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„in den Unterricht eines oder mehrerer Unterrichtsfächer“ zu integrieren (KMK, 
2013, S. 4), präferieren die Vereinten Nationen eindeutig den Querschnittsansatz: 
„Consumer education should, where appropriate, become an integral part of the 
basic curriculum of the educational system, preferably as a component of existing 
subjects“ (A/RES/70/186;43). Das schließt ein Leit- oder Ankerfach jedoch nicht 
aus und stellt deren Notwendigkeit auch nicht in Frage (vgl. VK BW, 2015). 

Zum Beispiel wurde in Schleswig-Holstein bereits 2009/2010 die Fachlösung 
umgesetzt und das Fach Haushaltslehre in Verbraucherbildung (VBB) umbenannt 
(MBWK, o. A.). VBB ist ein eigenständiges Unterrichtsfach in der Sekundarstufe I 
und an Förderzentren ab Klassenstufe 5 oder 7. Aktuell werden die Fachanforde-
rungen überarbeitet, begleitet von Forderungen der Verbraucherzentrale Schles-
wig-Holstein und der Verbraucherzentrale Bundesverband e.V. u. a zur umfassen-
den Qualifizierung in allen Phasen der Lehrerbildung (VZ SH & VZBV, 2019).  
Beispiele für den Querschnittansatz finden sich in Baden-Württemberg, Berlin und 
Brandenburg. In Berlin und Brandenburg ist Verbraucherbildung eine von 13 
Querschnittsaufgaben (sog. fächerübergreifende Themen). Der gemeinsame Rah-
menlehrplan für die Klassen 1 bis 10 wird seit 2017 in Berlin, nicht in Branden-
burg, um den Orientierungs- und Handlungsrahmen Verbraucherbildung ergänzt 
(vgl. SenBFJ, 2016). Für Brandenburg wird 2019 vom Arbeitskreis schulische 
Verbraucherbildung der „Maßnahmenkatalog zur Unterstützung der Schulen bei 
der Umsetzung der curricularen Anforderungen von Verbraucherbildung“ erarbei-
tet. Außerdem werden Fortbildungen für Lehrpersonen im Projekt EVeLaB 
(https://evelabildung.—wordpress.com) im Rahmen der Qualitätsoffensive Schul-
verpflegung angeboten. 

In Baden-Württemberg wurde mit dem Bildungsplan 2016 Verbraucherbildung 
als eine von sechs fächerübergreifenden Leitperspektiven als Bildungsauftrag für 
allgemeinbildende Schulen eingeführt (KM, 2016). Um Lehrpersonen zu unterstüt-
zen, fördert das Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz Baden-
Württemberg (MLR) seit 2016 das cLEVER-Projekt (www.leitperspektive-
verbraucherbildung.de). Die Ergebnisse der Begleitforschung verdeutlichen, dass 
der Bildungsauftrag Verbraucherbildung noch nicht von allen Lehrpersonen wahr-
genommen wird. So gibt es u. a Lehrpersonen, denen noch zu wenig bewusst ist, 
dass sie Verbraucherbildung im Fachunterricht umsetzen müssen und auch solche, 
die kaum Vorstellungen dazu haben, wie die Umsetzung im Fachunterricht gelin-
gen kann (Bartsch et al., 2018; Müller, 2018). Erschwerend kommt hinzu, dass die 
Leitperspektiven in den vorhandenen Schulbüchern nicht systematisch berücksich-
tigt werden (Bartsch et al., 2018). Daher werden im Projekt cLEVER u. a Fortbil-
dungen für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren sowie Pädagogische Tage an 
Schulen durchgeführt, bei denen gemeinsam mit den Lehrpersonen Ideen für die 
Umsetzung im Fachunterricht entwickelt werden. Weitere Unterstützungsangebote 
für Lehrpersonen in Baden-Württemberg sind der Verbraucherschutzpreis für 
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Schulen, der 2019 bereits zum sechsten Mal gemeinsam vom MLR zusammen mit 
dem Kultusministerium und der Verbraucherkommission Baden-Württemberg (VK 
BW) ausgeschrieben wurde, sowie ein ebenfalls vom MLR gefördertes Bildungs-
projekt der Verbraucherzentrale Baden-Württemberg e.V. mit dem Schwerpunkt 
Unterrichtsmaterialien. Mit dem sog. Qualitätskonzept erneuert das Kultusministe-
rium aktuell das Fortbildungssystem in Baden-Württemberg. Offen ist, ob Ver-
braucherbildung darin systematisch verankert wird, um die Umsetzung des Bil-
dungsauftrags zu sichern.  

Zusammenfassend zeigt sich, dass die curriculare Verankerung nach wie vor 
lückenhaft ist – auch in Bundesländern wie Schleswig-Holstein, weil beispielswei-
se VBB nicht an Grundschulen, Gymnasien und beruflichen Schulen etabliert ist. 
Bei der Querschnittsaufgabe Verbraucherbildung droht diese im schulischen Alltag 
schnell „unter den Tisch zu fallen“, zudem Verbraucherbildung selten prüfungsre-
levant ist. Neben der curricularen Verankerung stellt sich die Frage der unterricht-
lichen Umsetzung. Die Implementierung der Verbraucherbildung ist also nach wie 
vor nicht abgeschlossen.  

Bei der Frage nach der Qualität in Schul- und Unterrichtspraxis lassen sich 
zwei Probleme feststellen. Zum einen existieren keine strukturell verankerten Qua-
litätssicherungsmaßnahmen zur Umsetzung curricularer Vorgaben. Zum anderen 
stellt sich die Frage, inwieweit Lehrpersonen auf die Aufgabe vorbereitet werden, 
Verbraucherbildung im Unterricht aber auch im Setting Schule (Bartsch & Häuß-
ler, 2018) umzusetzen. Letzteres ist kein neues Problem: Lehrpersonen in der Ver-
braucherbildung waren schon immer eine äußerst heterogene Gruppe. 

A large number of unidentifiable ‘consumer educators’ teach elements of Consumer Edu-
cation without initial training and in-service training, maybe without knowing that what 
they are teaching is Consumer Education. Another group of teachers, e. g. teachers of 
Home Economics, Work Studies (‘Arbeitslehre’) and sometimes Social Studies, have had 
initial training at universities or teacher training colleges and invest effort and time in re-
training and material development. (Steffens, 1992, S. 17) 

Die Gruppe derer, die sich schon in der ersten Phase der Lehrerbildung mit Ver-
braucherbildung auseinandergesetzt hat, ist klein, was sich einerseits an ver-
gleichsweise wenigen Fachlehrpersonen in der haushaltsbezogenen Bildung zeigt 
(vgl. Heseker & Beer, 2004) und andererseits darauf zurückzuführen ist, dass sich 
Verbraucherbildung nur vereinzelt in den Studien- und Prüfungsordnungen des 
Lehramts im Allgemeinen wiederfindet (vgl. Schlegel-Matthies, 2016, S. 102). 
„Verbraucherbildung kann jedoch auf angemessenem Niveau nur von gut ausge-
bildeten professionellen Kräften unterrichtet werden, die fachlich und methodisch 
mit der Domäne vertraut sind“ (ebd.). Auch die UN fordert von Mitgliedsstaaten 
daher die Organisation oder Förderung von Fortbildungsprogrammen u. a für 
Lehrpersonen, damit diese in die Lage versetzt werden, sich an der Durchführung 
von Verbraucherinformations- und Bildungsprogrammen beteiligen zu können 
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(A/RES/70/186;48). Für die schul- und unterrichtspraktische Implementierung von 
Verbraucherbildung besteht ein Bedarf, Lehrpersonen in allen Phasen der Lehrer-
bildung für Verbraucherbildung zu qualifizieren. 

3  Verbraucherkompetenzen fördern durch Fortbildung 
von Lehrpersonen 

3.1  Lehrkräfteprofessionalisierung im Kontext der 
Verbraucherbildung 

Lehrpersonenfortbildungen in Themenfeldern der Verbraucherbildung können 
dazu beitragen, diese an Schulen zu stärken (KMK, 2013, S. 4). Für die Teilnahme 
an Fortbildungen gibt es keine bundesweit einheitliche Regelung. In Baden-
Württemberg, wo das hier vorgestellte cLEVER-Projekt umgesetzt wird, sind 
Lehrpersonen gemäß der Landeslaufbahnverordnung zur Teilnahme an dienstli-
chen Fortbildungen sowie zur individuellen Fortbildung verpflichtet. Gleichzeitig 
gibt es keine genauen Vorgaben zum Umfang der Teilnahme (vgl. Johannmeyer, 
Drahmann & Cramer, 2019). Damit obliegt die Entscheidung ob, wie oft und wie 
intensiv Fortbildungsangebote wahrgenommen werden den Lehrpersonen selbst 
(vgl. Riedinger, 2010, S. 9f.; vgl. Johannmeyer et al., 2019, S. 24). Sowohl diese 
Freiheit als auch andere Rahmenbedingungen, wie beispielweise die Komplexität 
der Fortbildungsstruktur, können die Professionalisierung in dieser dritten Phase 
der Lehrerbildung erschweren (vgl. Cramer, Johannmeyer & Drahmann 2019). Die 
oftmals ausbleibende Verzahnung der Fortbildung mit den anderen Phasen der 
Lehrerbildung, fehlende finanzielle Mittel, mangelnde Bedarfsorientierung sowie 
unzureichende einheitliche und verbindliche Qualitätsstandards sind weitere Her-
ausforderungen der Lehrerfortbildung in Deutschland (vgl. Johannmeyer et al., 
2019; Koch, 2016; vgl. auch Göb, 2017). 

Im Rahmen des cLEVER-Projekts konnte ein Fortbildungsbedarf zur Umset-
zung der Leitperspektive Verbraucherbildung in den Unterricht aller Fächer festge-
stellt werden (vgl. Bartsch et al., 2018). Der Bildungsauftrag der Leitperspektive 
Verbraucherbildung (KM, 2016) wird von den Lehrpersonen teilweise gar nicht als 
solcher wahrgenommen, als Überforderung bewertet oder nicht vollständig erfüllt 
(ebd.). Verbraucherbildung steht hier beispielhaft für die Herausforderungen bei 
der Implementierung von Querschnittsthemen.  

3.2  Lehrpersonenfortbildungen und ihre Wirkungsebenen 

Während im Bereich der Wirksamkeit von Lehrpersonenfortbildungen zahlreiche 
Studien vorliegen, gibt es zu Gründen und Motiven der Lehrpersonen für eine 
Fortbildungsteilnahme noch wenige Ergebnisse (vgl. Koch, 2016, S. 12). Zwar 
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liegen aus den Bundesländern Ansätze zur Berichterstattung zu Fortbildungen vor 
(DVLfB, 2018, S. 125). Jedoch sind mit diesen Daten keine Rückschlüsse auf das 
individuelle Fortbildungsverhalten von Lehrpersonen möglich und auch eine sys-
tematische Auswertung der Daten zur Prüfung und Sicherung der Fortbildungsqua-
lität ist u. a aufgrund der Heterogenität der Daten ebenfalls nicht durchführbar 
(ebd.). 

Die Frage, ob das Fortbildungssystem den Kompetenzerwerb von Lehrperso-
nen angemessen unterstützt, sodass diese den heutigen und zukünftigen Herausfor-
derungen in ihrer Profession konstruktiv begegnen können, ist Gegenstand ver-
schiedener Studien (vgl. Hanisch, 2017, S. 468). Die Beantwortung dieser und 
damit zusammenhängenden Forschungsfragen ist besonders aufgrund der Komple-
xität und Fülle der Einflussvariablen und der damit einhergehenden methodischen 
Herausforderung in der Forschung schwierig (vgl. Lipowsky & Rzejak, 2015, S. 
11). Dennoch wurden in der Wirksamkeitsforschung verschiedene Wirkungsebe-
nen definiert (vgl. Lipowsky, 2010; Lipowsky & Rzejak, 2012; Huber & Radisch, 
2010). Sie stimmen darin überein, dass die Teilnahme von Lehrpersonen an Fort-
bildungsmaßnahmen weitreichende Auswirkungen haben kann und verorten einen 
„Fortbildungserfolg“ auf vier Ebenen (Abbildung 1). 
 

 
 

Abb. 1: Wirkungsebenen des Angebots-Nutzungsmodell zur Erklärung des Lernens von 
Lehrpersonen im Rahmen von Fortbildungen (nach Liposwky, 2019, S. 145; siehe 
auch Lipowsky & Rzejak, 2017; Lipowsky, 2014) 

Auf einer ersten Wirkungsebene kann sich der Fortbildungserfolg durch die Reak-
tionen der teilnehmenden Lehrpersonen zeigen. Positive Rückmeldungen von 
Lehrpersonen nach der Fortbildungsteilnahme lassen aber keine sicheren Schlüsse 
auf Veränderungen im unterrichtlichen Handeln zu oder gar auf positive Verände-
rungen des Lernerfolgs der Schülerinnen und Schüler. Diese auch als „Evalua-
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tionsebene“ bezeichnete Ebene kann somit von den folgenden Ertragsebenen iso-
liert betrachtet werden. Auf der zweiten Ebene kann der Fortbildungserfolg anhand 
des Lernzuwachses der Lehrpersonen bemessen werden. Dieser Lernzuwachs um-
fasst sowohl kognitive als auch affektiv-motivationale Dimensionen. Auf der drit-
ten Ebene kann Fortbildungserfolg an Veränderungen im unterrichtlichen Handeln 
der teilnehmenden Lehrpersonen festgestellt werden. Die Teilnahme an Lehrerfort-
bildungen kann sich bis auf die vierte Ebene, die Ebene der Schülerinnen und 
Schüler, auswirken und deren Lernleistungen positiv beeinflussen. Huber und Ra-
disch (2010) erwähnen außerdem mögliche Auswirkungen auf das Kollegium und 
auf die Schulebene. Diese zusätzliche Ebene ist für die Verbraucherbildung loh-
nenswert, weil sie das Setting Schule als Erfahrungsraum einbezieht und Verbrau-
cherkompetenzen aller Akteure in Schulen fördern kann (Bartsch & Häußler, 
2018). Forschungen zu Angeboten der Lehrerfortbildung gibt es für die Verbrauch-
erbildung kaum, insbesondere nicht auf den Wirkungsebenen zwei bis vier nach 
dem Angebots-Nutzungs-Modell (Liposwky, 2019, S. 145; siehe auch Lipowsky & 
Rzejak, 2017; Lipowsky, 2014). 

4  cLEVER: Implikationen für Fortbildungen zur 
Verbraucherbildung 

Ziel des cLEVER-Projekts ist, Lehrpersonen zu unterstützen, die Leitperspektive 
Verbraucherbildung in allen Schularten, Fächern und Klassenstufen umzusetzen, 
u. a durch Fortbildungen. Im Folgenden werden Erkenntnisse der Professionalisie-
rungsforschung zusammengetragen und in Bezug auf das cLEVER-Projekt konkre-
tisiert. 

4.1  Gemeinsam Schule und Unterricht entwickeln 

Die Zusammenarbeit von Lehrpersonen wird in vielen Fortbildungsmaßnahmen 
angestrebt, da sich hier positive Effekte im Hinblick auf den Erwerb handlungsna-
her Kompetenzen und auf die Teilnahmemotivation gezeigt haben (vgl. Lipowsky 
& Rzejak, 2017, S. 383). Bezüglich Schulentwicklungsprozesse wird konstatiert, 
dass Steuergruppen stark an der Entwicklung des Unterrichts mitwirken, wobei 
jedoch die Einflüsse der Steuergruppen und deren Effektivität bislang wenig er-
forscht wurden (vgl. Bonsen & Berkemeyer, 2014). In Bezug auf die langfristige 
Implementierung von Verbraucherbildung an Schulen scheint es sinnvoll, wenn 
Schulleitungen die Lehrpersonenqualifizierung mithilfe eines gesamtschulischen 
Fortbildungsplans systematisch unterstützen. Das cLEVER-Projekt kann über ge-
zielte Formate, wie z. B Pädagogische Tage, die Gründung von Entwicklungsteams 
innerhalb von Schulen fördern, an dem beispielsweise Lehrpersonen unterschiedli-
cher Fächer teilhaben und ein schulinternes, fächerverbindendes Curriculum ge-
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meinsam entwickeln. Solchen Angeboten, „an denen größere Teile eines Kollegi-
ums teilnehmen können“, wird Bedeutung für die Nachhaltigkeit der Fortbildung 
beigemessen (Cramer et al., 2019, S. 11; vgl. auch Johannmeyer et al., 2019). Die 
an den Fortbildungen teilnehmenden Lehrpersonen können als Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren innerhalb ihrer professionellen Kontexte wirken. Um eine 
systematisch verankerte Verbraucherbildung an Schulen und deren Entwicklung zu 
fördern, sind auch Möglichkeiten der schulischen Profilbildung zu eruieren. Schu-
len haben die Möglichkeit spezifische Fachprofile zu entwickeln, was in verschie-
denen Bereichen gängig ist. In ähnlicher Weise könnte ein Profil „Verbraucherbil-
dung“ für Schülerinnen und Schüler attraktiv sein und insgesamt Ressourcen für 
eine fächerverbindende, systematische und dauerhafte Implementierung freisetzen. 

4.2  Forschung und Lehre verbinden 
In der ersten Phase der Lehrerbildung ist die Verknüpfung von Forschung und 
Lehre ein zentrales Kennzeichen. Auch in der dritten Phase ist das Einbringen von 
Forschungsergebnissen aus der Lehr- und Lern- und Unterrichtsforschung in Fort-
bildungen gewinnbringend (Lipowsky & Rzejak, 2017, S. 385). Durch die univer-
sitäre Verankerung des cLEVER-Projekts und die im Projekt geleistete Begleitfor-
schung ist die Implementierung von Forschungsergebnissen in universitären und 
externen Qualifizierungsmaßnahmen leicht möglich. 

4.3  Verschränkung von Input, Erprobungs- und Reflexionsphase 

Erfolgreiche Fortbildungen sind anwendungsbezogen und keine „Drive-by-
Workshops“ (Bonsen & Berkemeyer, 2014, S. 923). Sie sind nah am Berufsalltag 
ausgerichtet und eine Verschränkung von Input, Erprobung und Reflexion ist sys-
tematisch verankert (vgl. Lipowsky & Rzejak, 2017, S. 390f.). In den Fortbildun-
gen des cLEVER-Projekts können die Input-Phasen an Fallbeispielen aus dem 
Unterrichtsalltag ausgerichtet werden, da sich das situierte Lernen ebenfalls als 
wirksam erwiesen hat (ebd.). Nach einer Sensibilisierung für das Thema Verbrau-
cherbildung und der Erarbeitung sowohl von fachwissenschaftlichen Grundlagen 
und fachdidaktischen Zugängen werden die Lehrpersonen gebeten, in Teams fach-
spezifische Unterrichtsideen zu entwickeln. Aufgrund der aktuellen Projektstruktur 
werden einmalig stattfindende Veranstaltungen als Impuls gesetzt mit der Mög-
lichkeit, vertiefende Workshops anzufragen. Perspektivisch können eine Erpro-
bungs- und Auswertungsphase implementiert werden, z.B. durch eine Dokumenta-
tion der Erprobungsphasen mithilfe von Videomitschnitten oder Protokollen, die in 
anschließenden Reflexionsphasen systematisch ausgewertet werden können. Dabei 
kann ein Wechsel zwischen direkten Kolleginnen und Kollegen aus der gleichen 
Schule und schulübergreifenden Fachkolleginnen und -kollegen variierende Per-
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spektiven ermöglichen und zur konstruktiven Weiterentwicklung der Unterrichts-
konzepte beitragen. 

4.4  Dauer der Fortbildung 

Obwohl Liposwky und Rzejak (2017) davon ausgehen, dass die Konzeption von 
Fortbildungen wesentlich bedeutsamer ist als der Fortbildungsumfang, wird die 
Wirksamkeit von einmalig stattfindenden Fortbildungen (sog. „One-Shot-
Fortbildungen“) angezweifelt (S. 391f.). Ein linear positiver Zusammenhang lässt 
sich jedoch nicht nachweisen (Timperley, Wilson, Barrar & Fung, 2007, S. 75). 
Der Versuch, die zuvor genannten wirksamen Merkmale bei der Konzeption ein-
fließen zu lassen, führt fast automatisch zu Fortbildungsformaten, die über Ein-
Tagesangebote hinausgehen. Insbesondere bei der Verbraucherbildung, die als 
Leitperspektive alle Lehrpersonen betrifft, ist eine umfangreiche Qualifizierung 
notwendig. Mit Blick auf den bundesweiten Fortbildungsbedarf könnten An-
schlussprojekte auch die Umsetzung von Blended-Learning-Formaten prüfen. Die 
systematische Verschränkung zwischen Präsenzterminen und E-Learning-Phasen 
könnten den Transfer der bislang in Baden-Württemberg durchgeführten Fortbil-
dungen in andere Bundesländer erleichtern sowie der Vereinbarkeit mit den weite-
ren Dienstaufgaben der Lehrpersonen durch eine zeitliche Flexibilisierung zuträg-
lich sein. 

4.5  Unterstützungssysteme 
Koch (2016) fordert vor dem Hintergrund der hohen Anzahl fachfremd unterrich-
tender Lehrkräfte im Bereich der ökonomischen Bildung, „dass aus den Qualifizie-
rungsmaßnahmen heraus bzw. in direkter Verknüpfung mit ihnen weitergehende 
Unterstützungssysteme etabliert werden, auf die dauerhaft zugegriffen werden 
kann“ (S. 19). Aufgrund der bislang geringen Implementierung von Verbraucher-
bildung in allen Fächern in den ersten beiden Phasen der Lehrpersonenbildung, ist 
seine Forderung hier begründet übertragbar und mit Nachdruck zu unterstützen. Im 
cLEVER-Projekt wird die Qualifizierung von Lehrpersonen über Fortbildungen für 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren sowie Pädagogische Tage für Schulen 
angestrebt. Zusätzlich werden Handreichungen zur „Verbraucherbildung im Fach-
unterricht“ mit Hintergründen zur Verbraucherbildung, exemplarischen Unter-
richtsbausteinen und Verweisen auf Partnerschaften in der Verbraucherbildung 
entwickelt und, neben weiteren für die Zielgruppe relevanten Informationen, die 
über die Projektwebseite zur Verfügung gestellt werden. 

Im weiteren Projektverlauf könnte geprüft werden, inwiefern die Bereitstellung 
der exemplarischen Unterrichtsbausteine als Open Educational Resources mit offe-
ner Lizenz zielführend ist. Unter einer solchen Lizenz wäre die freie Nutzung, 
Weiterentwicklung und -verbreitung durch Lehrpersonen und pädagogisch Interes-
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sierte möglich. Sprachliche Übersetzungen der Unterrichtsbausteine könnten bei-
spielsweise die weltweite Verbreitung der Materialien begünstigen und damit der 
global hohen Relevanz des Themas Verbraucherbildung entgegenkommen.  

Mit der Bereitstellung von Unterrichtsbausteinen wurde auch den Erwartungen 
der Lehrpersonen entsprochen, die im cLEVER-Projekt erhoben wurden und sich 
mit vergleichbaren Studien decken, in denen sich die Lehrpersonen schnell um-
setzbare Impulse und Unterrichtsmaterialien wünschen (vgl. Wolf, Göbel-Lehnert 
& Chroust, 1999; Jäger & Bodensohn, 2007, zitiert nach Lipowsky, 2014, S. 
530f.). Lipowsky zeigt jedoch eine Diskrepanz zwischen den Erwartungen von 
Lehrpersonen an Fortbildungen und den Erkenntnissen zur Wirksamkeit auf: „[...] 
die von Lehrern immer wieder formulierten Erwartungen an Fortbildungen […] 
rücken vor allem die schnelle und kurzfristige Verwertbarkeit in den Vordergrund, 
während aus Sicht der Forschung fruchtbare Lernaktivitäten und nachhaltige Lern-
prozesse von Lehrpersonen eher langfristiger Natur sind und durchaus harte und 
anstrengende Arbeit darstellen“ (Lipowsky, 2014, S. 530f.; vgl. auch Göb, 2017). 
Dementsprechend wird im cLEVER-Projekt die Bereitstellung von exemplarischen 
Unterrichtsmaterialien vor dem Hintergrund des hohen Qualifizierungsbedarfes 
zwar als notwendig erachtet, jedoch lediglich als eine Maßnahme betrachtet, wel-
che die umfassende Lehrpersonenqualifizierung in Form von Fortbildungen flan-
kiert. Entsprechend der Transferforschung wird mit Hilfe von Konzepten und Ma-
terialpaketen lediglich das explizite Wissen transferiert (vgl. Höfer & Rolff, 2015, 
S. 612). Insbesondere im Hinblick auf die Verbraucherbildung ist ebenfalls zu 
untersuchen, wie implizite Wissensbestände transferiert werden können.  

5  Fazit und Ausblick 

Verbraucherbildung ist eines von mehreren Querschnittsthemen mit hoher Rele-
vanz, für das ein hoher Qualifizierungsbedarf bei den Lehrpersonen besteht. Um 
Verbraucherbildung dauerhaft und auf qualitativ hohem Niveau zu stärken, müssen 
Ressourcen in ausreichendem Umfang langfristig bereitgestellt werden. Die vor-
handenen Ressourcen sollten den teilnehmenden Lehrpersonen und engagierten 
Schulen zugutekommen, aber auch genutzt werden, um Unterstützungsstrukturen 
weiter auszubauen und zu verstetigen.  

Darüber hinaus sind die Forschungsdesiderate im Bereich der Verbraucherbil-
dung und der Professionalisierung zu bearbeiten. Um die als wirksam erachtete 
fachliche Tiefe und die Fokussierung auf die Lernenden (Lipowsky & Rzejak, 
2017, S. 388f.) zu ermöglichen, sind weitere Studien erforderlich, die beispielswei-
se Schülervorstellungen zu Verbraucherthemen erheben und Aspekte des concep-
tual change berücksichtigen. Zusätzlich sind für ein qualitätsgesichertes Fortbil-
dungskonzept eine kontinuierliche Evaluation und eine Weiterentwicklung der 
Maßnahmen notwendig. Ob eine bundesweite Adressierung von Lehrpersonen vor 
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dem Hintergrund des Föderalismus im Kontext der bestehenden differierenden 
Fortbildungsorte und -anbietern möglich ist und wie diese gelingen könnte, ist zu 
eruieren. Zu bedenken ist, dass die curriculare Verankerung der Verbraucherbil-
dung in den Bundesländern unterschiedlich verläuft. 
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